

In den Römischen Kurzkrimis sind alle Personen fiktiv, ausgenommen historische und politische Persönlichkeiten.

Alle namentlich genannten Bauwerke, Kunstwerke und Örtlichkeiten in Rom sind authentisch, ebenso die in diesem Band vorkommenden Schiffe und Schiffsunglücke.




Sibylla Vee ist das Pseudonym einer Autorin, die sich zunächst in Praxis und Theorie ganz der Bildenden Kunst widmete.

2016 wechselt sie vom Pinsel zur Feder und beginnt zwei Serien:

KLEINE KULTURGESCHICHTEN erzählen Kurzbiographien, – von Entdeckern, Kulturschaffenden und Künstlern, Männern wie Frauen, die es wert sind, aus dem Schatten der »sehr Berühmten« herauszutreten.

KLEINE BILDERGESCHICHTEN erzählen von Lieblingsmotiven in Grafik und Malerei, von sehr berühmten wie auch kaum bekannten Künstlern und Werken.

2026 startet die Autorin eine dritte Serie, RÖMISCHE KURZKRIMIS.
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Eine Leiche in einem römischen Brunnen, was für ein Affront für alle gebürtigen Römer!

Hauptkommissar und Gerichtsmediziner zerstreiten sich und plötzlich ist Vice Commissario Carlo Caselli allein für den Fall zuständig.

Keine Spur führt ihn weiter, obwohl es täglich einen neuen Fund in einem anderen römischen Brunnen gibt, immer mit der Nachricht La Vendetta di Nettuno, Neptuns Rache.

Kann ihm ein Austausch mit Serafina weiterhelfen?




MITTWOCH
25. September 2013

Ende September war eine wunderbare Zeit, um ans Meer zu fahren. Die meisten Badegäste aus dem Ausland waren wieder zurück in ihrer Heimat, alle römischen Familien wieder in der Stadt, denn das neue Schuljahr hatte begonnen. Aber es musste ein Werktag sein, denn am Wochenende waren die Strände wieder voll, solange die Wassertemperatur angenehm war.

Serafina war mit Xenia, ihrer Lieblingstaxifahrerin, nach Nettuno gefahren. Der Badeort mit seinem mittelalterlichen Zentrum lag am südlichsten Zipfel der Region Latium. Xenia hatte sich einen Tag frei genommen. Sie waren schwimmen gewesen und saßen nun in der Taverna Nettuno. Sie bestellten beide spaghetti con frutti di mare und Mineralwasser, Serafina naturale, Xenia frizzante.

»Der hat dir aber lange auf dein Dekolleté gestarrt«, meinte Serafina.

Xenia stimmte ihr zu: »Der ist kein Italiener, das sehe ich sofort.«

Wahrscheinlich hatte der Kellner schon zuvor einen Blick auf Xenia geworfen, dachte sich Serafina, als sie vom Strand gekommen waren. Xenia hatte schöne lange Beine, die sie in ihren kurzen roten Shorts auch zeigte. Darüber trug sie eine weiße Hemdbluse, über dem Bauchnabel geknotet. Von ihrem Gesicht war von weitem nicht viel zu sehen, mit ihrem Lockenkopf und der riesigen Sonnenbrille, die sie zum Essen in die Haare gesteckt hatte.

Als der Kellner die Getränke brachte, fragte Serafina: »Sind Sie Italiener?«

»Nein«, kam die Antwort, »ich bin Ägypter. Ich studiere Archäologie. Mit dem Kellnern verdiene ich mir Geld fürs Studium dazu.«

Xenia hob abwehrend ihre Hand, als er wieder auf ihr Dekolleté starrte. Doch er wandte den Blick nicht von ihr ab. Dann sagte er in einem sehr ernsten Ton: »Signorina, dieser Anhänger an Ihrer Kette bringt Ihnen Unglück. Die Person, die ihn Ihnen geschenkt hat, ist sehr gefährlich.« Dann ging er.

Xenia und Serafina schauten sich überrascht an.

»So eine miese Erklärung ist mir ja noch nie untergekommen«, schimpfte Xenia.

»Den Eindruck hatte ich nicht, Xenia«, wandte Serafina ein, »er meinte das absolut ernst. Vielleicht ist er hellsichtig und es stimmt, was er sagte?«

Xenia lachte auf: »Hellsichtig? Fina, bist du etwa abergläubisch? Bei dir hätte ich das nicht gedacht.«

»Ein bisschen«, antwortete Serafina.

»Ein bisschen abergläubisch gibt es nicht«, widersprach Xenia, »entweder nein oder ja.«

»Xenia, selten gibt es nur ein Nein oder Ja, meistens sehr viel dazwischen. Ich bin ein bisschen abergläubisch. Zum Beispiel ist der Zettel, auf den der Kommissar seine Telefonnummer geschrieben hat, für mich ein Glücksbringer. Ich habe ihn in meinen Geldbeutel gesteckt, damit dieser beschützt ist und nicht gestohlen wird.«

»Oh Fina! Du und dein Kommissar. Erzähl mir, wie ist der Fall mit dem toten Lehrer ausgegangen?«

»Xenia, du weißt genau, dass ich nichts erzählen darf. Ich musste es versprechen.«

»Und du darfst mir auch nicht erzählen, wie du den Kommissar kennengelernt hast?«

»Meine Visitenkarte wurde bei dem Toten gefunden. Mehr kann ich nicht sagen.«

»Und du glaubst, er kann sich wirklich daran erinnern, dass du mal seine Kunstlehrerin gewesen bist? Obwohl er da erst zehn Jahre alt war?«

»Kannst du dich an keine Lehrerin erinnern?«

»Fina, ich kann mich an Situationen in der Schule erinnern, aber ich könnte fünfundzwanzig Jahre später doch keine meiner Lehrerinnen auf der Straße wiedererkennen, und mich schon gar nicht an ihre Namen erinnern, das glaube ich niemals.«

»Mein deutscher Nachname Häuser heißt auf Italienisch case. Der Kommissar heißt Caselli, kleine Häuschen. Außerdem hat er von bestimmten Situationen erzählt, die er nur so beschreiben konnte, weil er sie erlebt hatte.«

Der Kellner brachte die Spaghetti: »Signorina, bitte nehmen Sie es ernst! Sie dürfen dem Mann nie mehr begegnen, sonst wird er sie ermorden.«

»Na, jetzt wird er dramatisch«, sagte Xenia.

»Xenia, jetzt zeigst du mir sofort diesen Anhänger und erzählst mir, wer dir den geschenkt hat!«

Xenia nahm die Kette ab, legte sie schweigend Serafina hin und begann zu essen.

»Fraglich, ob das Gold ist«, meine Serafina, »könnte auch nur vergoldet sein. Ein Delphin und ein Dreizack, das Symbol für den antiken Gott Neptun. Auf den ersten Blick würde ich sagen, diese Kette mit dem Anhänger ist ein typisches Touristensouvenir, hier aus dem Ort. Der hat schließlich seinen Namen nach dem antiken Meeresgott. Wer hat sie dir geschenkt?«

»Nettuno«, antwortete Xenia knapp.

»Xenia, lass die Witze, ich will jetzt ernsthaft wissen, wer hat sie dir geschenkt?«

»Ein Fahrgast, den ich von Rom hierhergefahren habe. Sehr attraktiv. Er buchte mich gleich auch für die Rückfahrt, eine Woche später. Den Auftrag habe ich natürlich angenommen, vier Mal die Strecke Rom- Nettuno, das war ein lohnendes Geschäft. Am Ende der zweiten Fahrt fragte ich ihn nach seinem Namen, falls er nochmals nach Nettuno wolle. Seine Antwort war, er heiße Nettuno. Er sei dort geboren und seine Eltern hätten ihn deshalb Nettuno genannt. Natürlich habe ich das so verstanden, dass er seinen Namen nicht sagen wollte. War auch okay so. Aber als er dann bezahlt hatte, holte er plötzlich die Kette mit dem Anhänger hervor. Er wolle sie mir schenken, damit ich ihn in guter Erinnerung behalte. Ich habe das Geschenk natürlich verweigert. Erst ein paar Tage später fand ich die Kette mit dem Anhänger beim Reinigen meines Taxis, unter dem Beifahrersitz. Er muss sie beim Aussteigen dort fallen gelassen haben. Ich habe sie nie getragen. Da wir aber heute hierhergefahren sind, entschied ich spontan, sie mal auszuführen.«

»Xenia, wie war dein Eindruck von dem Mann?«

»Einer von den Männern, die sehr viel Geld haben und meinen, sie können mit Geld alles kaufen.«

»Die Fahrt dauert ja eine gute Stunde, über was habt ihr euch denn unterhalten?«

»Über gar nichts. Er saß hinten, mit geschlossenen Augen, als würde er schlafen.«

»Xenia, wie lang ist das her?«

»Weiß nicht mehr genau, irgendwann im Frühjahr.«

Nach einer Pause fügte Xenia hinzu: »Fina, du kannst die Kette behalten und ein bisschen forschen, das liebst du ja. Ich will sie nicht, nicht weil ich abergläubisch wäre, aber ich habe sie nicht vermisst. Also kann sie weg.«

»Va bene«, stimmte Serafina zu und steckte die Kette in ihrer bunten Korbtasche zwischen das Badetuch.

Für den Nachtisch kam der Kellner nicht mehr, sondern die Signora des Hauses, die es sich nicht nehmen ließ, ihre hausgemachten Süßspeisen, Le Crostate di Zia, persönlich vorzustellen und am Ende auch das Geld ihrer Gäste zu kassieren.

Auf der Rückfahrt erzählte Serafina: »Xenia, es ist wirklich kurios, ich habe nämlich erst vor kurzem etwas zum Thema Neptun und Aberglauben gelesen, beziehungsweise etwas über Schiffstaufen. Die werden bis heute durchgeführt, denn kaum jemand ist abergläubischer als Seefahrer. Die Regeln müssen streng befolgt werden, sonst bringt Neptun dem Schiff Unglück. Nur eine Frau darf ein Schiff taufen. Sie muss eine Champagnerflasche am Bug des Schiffes zerschlagen. Sie darf keine roten Haare haben und keine grünen Kleider tragen, weil sonst böse Geister auf das Schiff gelockt werden. Der Name des Schiffes wird erst verkündet, nachdem die Flasche zerschellt ist. Eine lange Tradition. Aber jetzt zum Aberglauben, wie sich Neptun rächt, wenn ein Schiff nicht getauft wurde. Die Titanic wurde zum Beispiel nicht getauft, wusstest du das?«

»Nein, habe ich noch nie gehört.«

»Ich auch nicht«, fuhr Serafina fort, »nur ein paar Böllerschüsse bekam sie beim Stapellauf in Belfast. Die britische Reederei White Star Line tat die Schiffstaufe als Aberglauben ab. Im Zeitalter der modernen Technik sei diese Zeremonie überholt. Das Schicksal der Titanic kennen wir ja alle. Sie sank schon auf ihrer Jungfernfahrt. Neptun ließ sie mit einem Eisberg kollidieren. «

»Mit Aberglauben hat das nichts zu tun«, widersprach Xenia, »sondern nur mit der Überheblichkeit der Techniker, der Geldgeber, der Reederei und des Kapitäns, die dachten, die Titanic könne nicht sinken. Jedes Schiff kann sinken.«

»Da stimme ich dir zu, Xenia, aber das eine schließt das andere nicht aus.«

»Fühlst du dich bedroht, wenn du jetzt die Kette hast?«

»Nein, keineswegs. Ich werde sie nicht tragen, und vor allem hatte ich keine Begegnung mit dem Signor Nettuno.«




FREITAG
27. September 2013

»Andiamo!« befahl Hauptkommissar Massimo Salvatore, zog seinen leichten Sommermantel an und verließ mit schnellen Schritten sein Amtszimmer. Neben ihm lief Sergio Pittaluga, der Gerichtsmediziner. Die beiden Männer gehörten der gleichen Generation an. Sie waren von ihrem Charakter her verschieden, aber sie respektierten einander und verstanden sich gut.

»Wo bleibt denn unser giovanotto?« fragte Pittaluga.

»Wahrscheinlich muss er noch sein Notizbuch und seinen goldenen Kugelschreiber holen«, zischte Salvatore.

Pittaluga lachte: »Du kannst ihn nicht ausstehen, unseren jungen Praktikanten?«

»Sergio, mit dem Kerl stimmt was nicht, sag ich dir. Der Spross einer römischen Adelsfamilie will Profiler werden? Ich glaub kein Wort.«

Pittaluga grinste: »Massimo, du musst zugeben, du bist gegen alle Psychologen allergisch. Junge Adlige sind nun mal entweder sehr angepasst oder sie gehören zu denen, die ihre Familie gerne ein bisschen provozieren. Meistens schockieren sie ihre Familie mit der Auswahl einer unpassenden signorina. Ottavio Ossini macht es eben durch seine Berufswahl.«

»Sergio, was macht das edle Bürschchen bei uns, bei der Mordkommission? Warum hockt der nicht bei der Polizeipsychologin?«

»Bei ihr war er schon«, sagte Pittaluga, »nun wollte er zu uns. Es zeigt doch, wie ernst er sein Praktikum nimmt. Ich finde, er ist ausgesprochen wissbegierig und er benimmt sich vorbildlich.«

Salvatore schnaubte durch die Nase: »So vorbildlich, dass ich ihn noch nicht mal zusammenstauchen kann, was mir guttäte, bei meiner Allergie gegen ihn. Sergio, ich sage dir, mit dem stimmt was nicht. Wahrscheinlich ist er von ganz oben als Spion eingesetzt, um uns zu






























Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://www.dnb.de abrufbar.
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